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Kolloquium zur Bibliotheksgeschichte der SLUB
Am 13. Oktober versammelten sich in der
Generaldirektion 25 Mitarbeiter und
Gäste aus 10 Institutionen um einen
Tisch, um über eine künftige Bibliotheks-
geschichte der SLUB zu diskutieren. Aus
Anlass des 450. Geburtstags der Liberey
und des 10. Jahrestags der Integration
von Landes- und Universitätsbibliothek
hatten Prof. Dr. Winfried Müller vom In-
stitut für Sächsische Geschichte und
Volkskunde (ISGV) und der Unterzeich-
nende zu diesem Gedanken- und Erfah-
rungsaustausch eingeladen. Vertre t e n
waren u.a. das Sächsische Staatsarchiv,
die Staatlichen Kunstsammlungen, die
Technische Universität Dresden, das
Universitätsarchiv und die Kustodie der
TU, die Stadt Dresden mit Stadtmuseum
und Städtischen Bibliotheken sowie der
Dresdner Geschichtsverein.
Nachdem im Jahre 2003 die dreibändi-
ge Dokumentation „175 Jahre TU Dres-
den“ (Geschichte – Studien – Professo-
ren) herausgegeben wurde und 2006
die dreibändige Stadtgeschichte Dres-
dens abgeschlossen werden wird, stellt
sich die Frage nach einer Geschichte der
SLUB beinahe von selbst. Eine umfang-
reichere Bibliotheksgeschichte gibt es
seit dem 19. Jahrhundert weder für die
Sächsische Landesbibliothek noch für
die Universitätsbibliothek. Die vielen,
wohl annähernd 1000 größeren und
kle ineren gedruckten Bei t räge und
Miszellen zu ihrer Geschichte ergeben
kein Gesamtbild, das neueren Fragestel-
lungen und Ansprüchen genügen könn-
te. Jüngere Veröffentlichungen wie die
zur Einweihung des Neubaus, die Schrif-
ten zum Jubiläums 2006 wie das Lexikon
der SLUB oder das Sonderheft der Wis-
senschaftlichen Zeitschrift der TU Dres-
den zur „Geschichte und Zukunft von
Information und Wissen“ verfolgen an-
dere Ziele und sind Bausteine zu einer
künftigen Bibliotheksgeschichte. Dies
gilt auch für Publikationen aus der Schrif-
tenreihe der SLUB wie  die verdienstvol-
len Studien von Hans-Dieter Wüstling
über die Direktoren der Universitätsbi-
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bliothek, von Torsten Sander über die
Dublettenauktionen von 1775 bis 1777
oder von Konstantin Hermann über die
Gehe-Stiftung und -Bibliothek (erscheint
demnächst), arbeiten sie doch kaum be-
kannte Quellen zu den jeweiligen The-
menkreisen auf.
Weitere personen- und institutionen-
geschichtliche, sozial- und wirtschafts-
geschichtliche, kultur- und wissenschafts-
geschichtliche Themen verdienen gründ-
lichere Untersuchungen. Bei genauer
Betrachtung sind selbst die Anfänge der
Liberey vor 450 Jahren durchaus nicht
klar: In welchem Zusammenhang steht
etwa die früheste Aufstellung der Bücher
aus dem Jahre 1556 mit der Fertigstel-
lung des Westflügels des Schlosses? Wel-
ches Selbstverständnis hatte die Biblio-
thek, als sie zusammen mit drei musea-
len Sammlungen (Antiken, Münzen, Por-
zellan) im Japanischen Palais erstmals die
Türen für ein breiteres Publikum öffne-
te (noch heute schmückt die Inschrift
„Museum publico usui patens“ das Ein-
gangsportal des Palais)? Können die von
Renaissance und Reformation geprägten
Anfänge der kurfürstlichen Bibliothek
und der Beginn der Universitätsbiblio-
thek im industriell geprägten 19. Jahr-
hundert unter dem Leitgedanken der
Förderung des Gewerbefleißes (vom
Bergbau über den Maschinenbau bis zur
Elektrotechnik) in einer Entwicklungs-
linie gesehen werden?
Durch die Beantwortung dieser und zahl-
reicher weiterer Fragen rücken biblio-
theksgeschichtliche Betrachtungen in in-
terdisziplinäre Kontexte der neueren
Geschichtsforschung. In der Geschichte
der Bibliothek, in den Schicksalen der in
ihr arbeitenden Mitarbeiter und Leser
sowie ihrer Bestände spiegelt sich die
Geschichte des Landes, der Stadt, ihrer
Individuen und Werte. Die mit der Aus-
stellung „Verbotene Bücher“ begonne-
ne Aufarbeitung des 20. Jahrhunderts ist
sowohl für die Zeit des Nationalsozialis-
mus wie auch für die Zeit der DDR auszu-
bauen zu einer Dokumentation der Be-
dingungen und Möglichkeiten des Arbei-
tens in der Bibliothek in Zeiten staatlicher
Reglementierungen und Totalitarismen.
Victor Klemperers Beobachtungen in der
Bibliothek und über die Bibliothek bie-
ten die besten Einstiegs- und Ausgangs-
punkte. Den Wandel der Sprache, die Ein-
griffe in die Freiheitsrechte, die völlig
überzogene Aussonderung wertvollster
Bestände nach 1945 hat er genauestens
wahrgenommen und beschrieben. Die
Enteignungen jüdischer Familien, die Zer-
störungen 1945, die Kriegsverlagerungen
und die Bodenrefom bilden ein noch un-
zureichend erschlossenes, nach Ursache
und Wirkung minutiös zu rekonstruieren-
des  Kapi te l  schwier iger  Dresdner
Bibliotheksgeschichte.
Roman Raabe, stellvertretender Direktor
der Städtischen Bibliotheken, brachte zum
Kolloquium den am gleichen Tag ausge-
lieferten Band über die Geschichte der
Dresdner Bürgerbibliotheken mit. Darin
wird auf 300 Seiten mit zahlreichen Bil-
dern und Grafiken ein Überblick über die
Entwicklung der Städtischen Bibliotheken
seit 1850 gegeben. Eine vergleichbare
Übersicht über die 450-jährige Geschichte
der SLUB bedarf zuvor gründlicher Quel-
lenstudien und Einzeluntersuchungen.
Jetzt eine zusammenfassende Geschichte
der SLUB schreiben zu wollen hieße un-
weigerlich, längst Bekanntes einmal mehr
abzuschreiben und viele noch unbeachte-
te Quellen zu übergehen.
Die Teilnehmer waren sich deshalb schnell
einig, dass zunächst durch Übersichten
über die Quellen im Bibliotheksarchiv und
im Hauptstaatsarchiv weitere Studien
angeregt werden sollten. So brachte
Frank Aurich eine druckfrische Bild-Text-
Edit ion des ersten handschrif t l ichen
Bibliothekskatalogs von 1574 auf CD-
ROM mit. Kataloge sind Schlüssel zum
Selbstverständnis und zur Bestands-
geschichte einer Bibliothek. Neuere Da-
tenbanken wie die nationalbibliographi-
schen Verzeichnisse der im deutschen
Sprachgebiet erschienenen Drucke des
16. und 17. Jahrhunderts ermöglichen
wichtige und komfortable Recherchen
auch nach Sachgebieten, Provenienzen
oder Druckorten. Die von Frank Aurich
an diesem Tag erstmals vorgestellte, noch
im Aufbau befindliche Datenbank der
Kriegsverluste und -verlagerungen Dresd-
ner Bücher ist eine der notwendigen Vor-
aussetzungen für das Schreiben der Nach-
kriegsgeschichte der SLUB.
An dieser Stelle ist den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern sowie Freunden der
SLUB zu danken, die immer wieder, sei
es im SLUB-Kurier, in den Dresdner Hef-
ten oder an anderen Stellen Themen der
Bibliotheksgeschichte aufgreifen und das
Interesse an ihrer spannenden Geschich-
te neu beleben. Ein weiteres Vorhaben
auf dem Weg zu einer neuen Bibliotheks-
geschichte muss deshalb eine übersicht-
lichere Zusammenstellung der Sekundär-
literatur sein, sei es im Rahmen der Säch-
sischen Bibliographie oder der Virtuellen
Bibliothek Sachsen. Von großer Bedeu-
tung ist eine engere Zusammenarbeit mit
der Universität, um durch die Gewinnung
von Studienarbeiten und Promotionen
die vielen Desiderata fortlaufend abarbei-
4Sachsenspiegel
ten zu können. Die SLUB wird den Stu-
denten der TU weiterhin und verstärkt
Praktika zur Bearbeitung von Quellen der
Bibliothek anbieten, während die TU
nach Möglichkeit Promovierende für
Schwerpunktthemen gewinnen will. Ge-
meinsam erarbeitete Ausstellungen kön-
nen Studierende an die Quellen heran-
führen und dazu beitragen, dass aktuel-
le, Forschung und Lehre interessierende
Fragen an die Überlieferung gestellt wer-
den.
Es gibt also eine Menge zu tun und kei-
nen Mangel an Ideen. Im nächsten Jahr
sollen in der Datenbank „Sächsische
Biografien“ des ISGV die Lebensläufe
Dresdner Bibliothekare vervollständigt
und dann gesondert publiziert werden.
Dies ist ein schönes Beispiel Institutionen
übergreifender Zusammenarbeit. Die
Staatlichen Kunstsammlungen erforschen
zur Zeit intensiv die Provenienzen ihrer
Bilder und planen eine Festschrift zu ih-
rem 450. Geburtstag im Jahre 2010. Das
Hauptstaatsarchiv will zum 175. Jahres-
tag 2009 eine eigene Publikation vorle-
gen. Archiv-, Museums- und Bibliotheks-
geschichte haben vielfältige interessan-
te Berührungspunkte, die reflektiert und
sichtbar gemacht werden können.
Zu den wichtigsten Dienstleistungen ei-
ner traditionsreichen Bibliothek zählen
Ausbau, Erhaltung und Vermittlung ih-
rer Überlieferung. Nur wer mit der Ge-
schichte der Institution, ihrer Entwicklung
und Bestände vertraut ist, kann die Be-
dingungen und Möglichkeiten ihrer Zu-
kunft erkennen und ausschöpfen.
Die Bibliotheksgeschichte der SLUB zu
erforschen ist deshalb ein Zukunfts-
projekt und eine Gemeinschaftsaufgabe,
an der mitzuwirken alle Interessierten
herzlich eingeladen sind.
Thomas Bürger
